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AUS DEM WUNDEMWEiT DEM MTUM

Feldzug mit BCG

Nüchterne Zeitgenossen haben keine sehr hohe

Meinung vom neuen Völkerbund. Die UNO hat

in ihren Augen nichts als Enttäuschungen ge-

bracht. Das ist ein hartes Urteil, das in rein po-
litischer Hinsicht zweifellos nicht ohne Berech-

tigung ist; indessen hat die UNO noch eine ganze
Reihe von internationalen Institutionen zu be-

treuen, die teils recht bedeutende Anfangserfolge
zu melden vermögen. Eine von ihnen ist die neue

Welt-Gesundheitsorganisation, die «Organisation
Mondiale de la Santé» oder abgekürzt OMS. Sie

zeichnet sich u. a. durch einen gewissen Wage-

mut aus, was wir daraus ableiten, dass sie resolut

sich über alle etwa noch vorhandenen Bedenken

hinweggesetzt hat und mit einer grossen /m./>/afaio7i

gegen die rwfeerfazZo.se begonnen hat. Unter den

Auspizien der OMS und des Internationalen Kin-
derhilfsfonds machte sich eine kleine Armee von
Aerzten und Krankenschwestern an die Arbeit,

um mit einem vorläufigen Aufwand von 4—5 Mil-
Ronen Dollars der weissen Pest an den Kragen zu

gehen. Begonnen wurde in der Tschechoslowakei,

in Jugoslawien, Polen, Ungarn und Finnland;
andere Länder werden an die Reihe kommen, an-

dere Kontinente folgen, so dass Optimisten damit

rechnen, in einigen Jahren die Tuberkulose als

Seuche weitgehend gebannt zu haben.

Als Impfstoff dient der ßazt'ZZws CaZmeîie-Gwé-

rire, der vor rund 30 Jahren von den beiden fran-
zösischen Aerzten Calmette und Guérin eingeführt
worden ist. In allen Ländern wurden in der Zwi-

schenzeit Versuche angestellt, und obwohl gele-

gentliche Rückschläge nicht ausgeblieben sind —
teils wegen falscher Anwendung — hat sich das

Heilmittel doch sozusagen überall durchgesetzt,

nicht zuletzt deshalb, weil es eine dauernde Im-

munisation gegen diese Volksseuche verspricht.
Die letzten Erfahrungen auf breiter Basis, wel-

che dieser Behandlungsweise recht eigentlich zum

Durchbruch verholfen haben, stammen aus dem

zweiten Weltkrieg : Unter dem Regime der deut-

sehen Besetzung wurden in Dänemark und in Nor-

wegen die von Unterernährung und allgemeiner
Misere hart betroffenen Völker mit BCG gegen
Tuberkulose in sehr grossem Masstab geimpft.
Vor allem die Kinder wurden vor Gefährdung und

Ansteckung gerettet, indem es gelang, in Oslo und

in Kopenhagen im Geheimen die nötigen Quanti-
täten des Impfstoffs herzustellen. Das Resultat

blieb nicht aus: Die Sterblichkeit ging unter den

Geimpften gegenüber den anderen Volksschichten

um 60—70 Prozent zurück. Als man nach dem

Krieg die ersten Untersuchungen anstellte, zeigte

es sich bald, dass vor allem die Kinder in den vom

Krieg heimgesuchten Gegenden schwer gefährdet

waren: man beziffert in Fachkreisen die Zahl der

Kinder unter 14 Jahren auf 70 Prozent, die durch
den Tuberkelbazillus infiziert sind.

Die zweihudnert Equipen, die heute an der Ar-
beit sind, benötigen nicht nur den BCG-Impfstoff,
sondern auch in grossen Mengen Tuberkulin. Die-

ses wird ebenfalls durch die OMS zur Verfügung
gestellt und spielt im ganzen Verfahren eine aus-

schlaggebende Rolle, denn nur solche Kinder kön-

nen mit BCG behandelt werden, welche auf die

Tuberkulinprobe reic/ti reagieren: wer positiv aus-

schlägt, zeigt damit eine bereits bestehende Infek-

tion an, und in allen diesen Fällen darf unter
keinen Umständen mit BCG geimpft werden. Aus

diesem Grund rechnet man damit, dass von 50 Mil-
Honen Kindern, auf welche die Tuberkulinprobe
angewendet werden wird, nur etwa 15 Millionen
in den Genuss der BCG-Behandlung kommen wer-
den und dadurch vor künftiger Ansteckung be-

wahrt werden können — alle anderen sind bereits

mehr oder weniger von der weissen Pest gezeich-

net, und gegen sie werden andere Massnahmen

in die Wege geleitet werden müssen, denn bei

ihnen geht es nicht mehr um Prophylaxe, sondern

um Heilung. kk.

Redaktion : Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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keìàuA mit Ltüt^

Kücbterne Zeitgenossen baben keine ssbr bobs

Neinung vom neuen Völkerbund. Die DlVO bat

in ibren ^.ugen niebts als Rnttäuscbungen ge-

braebt. Das ist ein bartss Urteil, das in rein po-
litisebsr Dinsicbt zweilsllos niebt obne Rerscb-

tigung ist; indessen bat die OlVO nocb sine ganze
Reibe von internationalen Institutionen zu be-

treuen, die teils rscbt bedeutende àlangssrlolge
zu melden vermäßen. Dins von ibnsn ist die neue

V'slt-Ossundbeitsorgsnisation, die «Organisation
Mondiale de la Zants» oder abgekürzt 0N8. 3is
zeiebnet sieb u. a. dureb einen gewissen ^Vage-

mut aus, was wir daraus ableiten, dass sie resolut

sieb über alle etwa nocb vorbandensn Rsdsnksn

binweggesetzt bat und mit einer grossen /m/>/a^îlon

Hege?! â's I'uberlcll/oLe begonnen bat. Unter den

.Vuspizisn der 0N3 und des Internationalen Din-
dsrbillskonds maebts sieb eins kleine àmse von
Verdien und Kranksnscbwestern an die Vrbsit,
um mit einem vorläuligen Vulwand von 4—5 Nil-
lionen Dollars der weisssn Rest an den Kragen zu

geben, begonnen wurde in der Rscbeeboslowaksi,

in lugoslawien, Rolen, Dngarn und Rinnland;
anders Ränder werden an die Reibe kommen, an-

dere Kontinente lolgen, so dass Optimisten damit

reebnen, in einigen labrsn die Duberkuloss als

Reuebs weitgebend gebannt zu baben.

VIs Implstoll dient der Oallmeêêe-Oue-

rbr, der vor rund 30 labrsn von den beiden Iran-
zösisebsn Merzten Lalmette und Ouêrin eingslübrt
worden ist. In allen Rändern wurden in der ?!wi-

scbenzeit Vsrsuebe angestellt, und obwobl gele-

gsntliebe kückscbläge niebt ausgeblieben sind —
teils wegen lalseber Anwendung — bat sieb das

Heilmittel doeb sozusagen überall durebgesetzt,

niebt zuletzt desbalb, weil es eine dauernde Im-

munisation gegen diese Volksssuebe vsrspriebt.
Die letzten Rrlabrungsn aul breiter IZasis, wel-

cbe dieser IZebandlungsweise reebt sigentlicb zum
Durebbrueb verbellen baben, stammen aus dem

zweiten Weltkrieg: Unter dem Regime der deut-

seben Rssetzung wurden in Dänsmark und in IVor-

wegen die von Dnterernäbrung und allgemeiner
Nisere bart bstrollenen Völker mit ROO gegen
luberkulose in sebr grossem Nasstab geimplt.
Vor allem die Kinder wurden vor Oeläbrdung und

Ansteckung gerettet, indem es gelang, in Oslo und

in Kopsnbagen im Oebeimen die nötigen ()uanti-
täten des Implstolls berzustsllen. Das Resultat

blieb niebt aus: Die Ltsrblicbkeit ging unter den

Oeimplten gegenüber den anderen Volksscbicbtsn

um 60—70 Rrozent zurück. vNs man nacb dem

Krieg die ersten Ilntersuebungen anstellte, zeigte

es sieb bald, dass vor allem die Kinder in den vom

Krieg bsimgssucbten (legenden scbwer gsläbrdet

waren: man bezillert in Raebkrsissn die ^abl der

Kinder unter 14 labrsn aul 70 Rrozsnt, die dureb
den Ruberkelbazillus inliziert sind.

Die zweibudnert Rczuipen, die beute an der ^.r-

bsit sind, benötigen niebt nur den ROO-Implstoll,
sondern aucb in grossen Nsngsn Rubsrkulin. Die-

sss wird ebenlalls dureb die 0N3 zur Vsrlügung
gestellt und spielt im ganzen Vsrlabren eins aus-

seblaggebende Rolls, denn nur solebs Kinder kön-

nen mit ROO bsbandelt werden, welebs aul die

Ruberkulinprobs nm/rê reagieren: wer positiv aus-

seblägt, zeigt damit eins bereits bestellende Inlek-
tion an, und in allen diesen Rallen dar! unter
keinen Umständen mit ROO geimplt werden, às
diesem Orund reebnet man damit, dass von 50 Nil-
lionen Kindern, aul welcbe die Ruberkulinprobs
angewendet werden wird, nur etwa 15 Nillionsn
in den Oenuss der ROO-Rekandlung kommen wer-
den und dadurcb vor künltiger Vnsteekung be-

wabrt werden können — alle anderen sind bereits

mebr oder weniger von der wsissen Rest gszsieb-

net, und gegen sie werden andere Nassnabmsn

in die V^sgs geleitet werden müssen, denn bei

ibnen gebt es niebt mebr um Rropb^Iaxe, sondern

um Heilung. kk.

Redaktion: Dr. Rrnst Rscbinann, Rreiestr. 101, Züricb 7. (Leiträge nur an diese Adresse! Unverlangt eingesandten Lei-

trägen rnuss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Vlüller, Werder 6: Lo. VO., XVolkbackstr. 19, ^üricb.

320


	[Impressum]

